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In eigener Sache


 21. BÖT


Liebe Leute, 

Eigentlich solltet hier hiermit ein neu gestaltetes, noch besseres HUI (mit neuen Rubriken usw.) vor Euch haben! Leider ......

Viel Spaß beim Lesen, Eure HUI-Redaktion !
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Das Hochschul-Umwelt-Info ist der Infodienst der Bundeskoordination Studentischer Ökologiearbeit e.V.

Die Mitglieder der BSÖ beziehen es kostenlos, alle anderen können es für 25 DM pro Jahr abonnieren. 

Einzelexemplare des Hochschul-Umwelt-Infos können gegen 5 DM in Briefmarken in der Geschäftsstelle angefordert werden. 

Coupon

�
Ich/Wir möchte/n der BSÖ beitreten.


Schickt mir/uns eine Beitrittserklärung.

�
Ich/Wir möchte/n das HUI beziehen:




Name:
__________________________________


�
ein Abo für 25 DM/Jahr.





Straße:
__________________________________


�
___ weitere Abos für je 15 DM/Jahr.



Plz, Ort:
__________________________________

Bitte einschicken an: 

BSÖ e.V., c/o AStA der Uni Münster,






_________________________________

Schloßplatz 1, 48149 Münster
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Redaktionsschluß

für das nächste HUI ist der 01.06.1999. Schickt bitte bis dahin Eure Beiträge - möglichst auf Diskette (+Ausdruck und ohne Formatierung) - an die Geschäftsstelle (bzw. Beiträge zum nächsten Schwerpunkt an die Adresse, die auf der letzten Seite steht). Oder bringt Eure Beiträge einfach zum BÖT mit! Legt zur Sicherheit noch einen Ausdruck bei, falls die Diskette nicht lesbar ist. (siehe auch letzte Seite).

Mai ’99

Energieseminar 

Eine projektorientierte

Lehrveranstaltung an der TU Berlin

im Sommersemester 1999

WasIstNunDran:

Dienstags 18:00 - 20:00 Uhr

Nachhaltigkeit von Betrieben:

[image: image4.wmf]Mittwochs 10:00 - 12:00 Uhr

Lehmbau: Montags

16:00 - 18:00 Uhr

Solare Haustechnik:

Montags 16:00 - 18:00 Uhr

Emissionen auf der Spur:

Montags 16:00 - 18:00 Uhr

Dänemark -Energie- u. Umweltsituation: Mittwochs 08:00 - 10:00 Uhr

Infos: Energieseminar, Joachimstalerstr. 31-32, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 31425280

Email: esemiei@sp.zrz.tu-berlin.de
Termine
WWW: http://www.tu-berlin.de/fb6/energieseminar

Interkontinentale Karavane für Solidarität und Widerstand (ICC)

ab dem 22. Mai '99 

...werden über 500 Aktivisten aus der ganzen Welt durch Europa touren und an den Protesten gegen den EU-Gipfel und das G8-Treffen in Köln teilnehmen.

Das Manifest und die Tourdaten findet Ihr unter :

Inter Continental Caravan, P.O. Box 2228, 2301 CE Leiden, Niederlande

Tel: +31-(0)71-517 3094, Fax: +31-(0)71-515 0517

Mail: Caravan@stad.dsl.nl, 

www: http://stad.dsl.nl/~caravan

Weitere Termine findet Ihr im Ratat-HUI !

Umweltbildungsfahrt nach Weißrußland.

vom 20. – 28. Mai '99

Brest, Minsk und die Tschernobyl​zone sind Stationen der angebotenen Fahrt für Umweltinteressierte und VerbandsvertreterInnen. Die Folgen der Tschernobylkatastrophe, Um​weltsünden aller Art, wie die politi​sche & ökonomische Wirklichkeit stehen auf dem Programm. Zentrales Thema aber ist es, durch Gespräche mit VertreterInnen verschiedener Umweltorganisationen die Umwelt​bewegung Weißrußlands kennenzu​lernen. Nebenbei gilt es aber auch die weite urtümliche Landschaft Weiß​rußlands zu genießen. Infos: Achim Riemann, c/o Janun e.V., Goebenstr 3a, 30161  Hannover 

Tel.: 0511/39 40 712 Fax: 3945459

Aufstand

Das Umwelt-Pfingst-Festival vom 22. – 24. Mai '99 in Renningen

"Wer im Treibhaus sitzt, muß mit Steinen werfen". Mit viel:

Aktion, Diskussion, Vorträgen, Bands, Workshops, Spaß, Leuten. Infos: NAJU Baden Württemberg, Rotbühlstr. 84/1, 70178 Stuttgart.

Tel.: 0711/ 61 34 54

Fax: 0711/ 61 89 31

Email: najubawue@aol.com
Reclaim the Streets

-Party in Bielefeld 

am Pfingstmontag, 

dem 24. Mai '99

Treffpunkt 15 Uhr, Bahnhof

Bielefeld


Juni ’99

26. BÖT

vom 2. – 6. Juni '99

in Erlan​gen

?wer: alle StudentInnen, Ökos und alle, die sonst noch gut drauf sind.

?was: Vorträge, Öko Essen, AKs, Exkursionen und 'ne Menge Spaß

?warum: weil sich sonst nichts ver​ändert

Infos:SprecherInnenrat, Turnstraße 7, 91054 Erlangen, 

Tel.:09131/852 66 95 Fax:852 67 60,

www: http://wwwcip.informatik.uni-erlan​gen.de/~fsi/boet/

siehe auch S. 8 in diesem Heft!

SPUK

Aktionstage für Soziales, Politisches, Umwelt und Kultur

vom 3.-6. Juni ´99 in Lahnstein

Massenarbeitslosigkeit, Hunger in der sog. 3. Welt, Zerstörung der natürlichen Umwelt, Ausnutzung von Arbeitern und Bauern, Tierausbeutung - die Nase voll von Leuten, die Dir sagen, daß Du 

a) daran nichts ändern kannst und

b) es andere Prioritäten gibt?

Dann komm zum SPUK !!! Der SPUK soll Platz bieten für Visionen, Träume, Utopien. Wir wollen andere Möglichkeiten des Zusammenlebens ausprobieren, Alternativen zum Alltagstrott finden und Lösungsmöglichkeiten für Probleme erarbeiten. Wichtig ist uns, daß sich alle mit einbringen, daß es keine „LeiterInnen“ gibt, sondern alle Entscheidungen  gemeinsam getroffen werden. Der SPUK lebt vom mitmachen!!!

Infos: AStA FH Koblenz, Umweltreferat, Am Finkenherd 4, 56075 Koblenz

Tel.: 0261 / 56672

Fax: 0261 / 52952

Email: Kraut@rz-online.de

Sami, die Indianer Nordeuropas

BSÖ-Seminar vom 11.-13.Juni ‘99 bei Han​nover

Vor etwa 10.000 Jahren entwickelte sich in Nordeuropa eine Kultur, die erst vor rund 300 Jahren von „zivili​sierten Menschen“ zur Kenntnis genommen wurde. Von dem Zeit​punkt an wurde das Volk der Sami massiv beeinflußt und unter Druck gesetzt. So war ihnen z.B. bis in die siebziger Jahre hinein das Sprechen ihrer samischen Muttersprache ver​boten. Ebenso das Ausüben ihrer Bräuche und Riten, damit ihre faszi​nierende heidnische Kultur in Ver​gessenheit geriete. An diesem Wo​chenende wollen wir Einblicke in die naturverbundene Lebensweise dieses Volkes erhalten/vermitteln und Un​terschiede des heutigen Naturbe​wußtseins zwischen den Samis im skandinavischen und denen im russi​schen Teil Sápmis erörtern. Was können wir aus dem Verhalten eines „unzivilisierten“Volkes gegenüber der Umwelt lernen? Auch wird es um die Bedeutung des Schamanis​mus gehen. Abends werden wir im No​madenzelt der Rentierhirten ums Feuer sitzen und durch Erzählungen und Musik eine mystische „sami​sche„ Atmosphäre Schaffen... 

Infos: Sami-AK von JANUN 0511/3940415

HUI-Schreiben

vom 11.- 13. Juni '99 in Bonn

Termine
...und zwar mit dem Schwerpunktthema Gentechnik. Eure Artikel schickt bitte bis zum 01.06.99 an die Geschäftsstelle in Münster, dort könnt Ihr auch bescheid sagen, wenn Ihr nach Bonn zum HUI-Schreiben kommen wollt. Eine weitere Gelegenheit zur Abgabe von Artikeln besteht auf dem BÖT in Erlangen.

BSÖ-Geschäftsstelle, c/o AstA Uni Münster, Schloßplatz 1, 48149 Münster, 0251/ 83 222 87.

Autofreier

Hochschultag (AfH)

15. Juni '99 an vielen Hoch​schulen – auch an Deiner?

An diesem Aktionstag fährt nicht nur (fast) niemand im Auto zur Uni, sondern es sind auch jede Menge Veranstaltungen geplant. Wenn Du selbst was organisieren willst:

Infos: BSÖ 0251/ 83 222 87

(Weiteres siehe Artikel Seite: 26)

Seminar Gentechnik

vom 25. – 27. Juni '99

in Soest

Seit vor drei Jahren die ersten gentechnisch veränderten Sojabohnen in Deutschland eintrafen, ist zu beobachten, wie immer mehr gentechnisch manipulierte Lebensmittel eingeführt werden: der Bt-Mais von Novartis ist ein prominentes Beispiel dafür.

Der Widerstand in der Bevölkerung und die Ablehnung sind vor allem auch in Deutschland enorm.

Auf dem Seminar möchten wir uns einerseits mit den Auswirkungen und Gefahren beschäftigen, die diese Technologie für die Landwirtschaft hat. Desweiteren gibt es Informationen über die gesetzlichen Hintergründe, sowie die Patentregelungen, die den Einsatz erst ökonomisch „sinnvoll“ machen, aber dabei eine ganze Reihe interner Probleme mit sich bringen.

Zum Abschluß möchten wir uns Gedanken machen über mögliche Formen unsewr Wissen umzusetzen, dazu werden auch Beispiele aus England und Indien vorgestellt.

Info: Dorothee Hortskötter , Nassestraße 11, 53113 Bonn, Tel: 0228/238427 (737034), Fax: 0228/262210

mail: uzsnwd@uni-bonn.de

Seminar

Berufseinstieg und Berufsorientierung

Vom 25. – 27. Juni '99 in der Projektwerkstatt Reiskirchen bei Gießen

Was gibt es nach dem Studium jen​seits von Umweltbildung und Natur​schutzgutachten für berufliche Mög​lichkeiten? Das Seminar wird hierzu Ideen aufzeigen und umfassende Informationen vermitteln:

Im ersten Teil wird den eigenen Motivationen, Berufswünschen und Perspektiven nachgegangen. Der folgende Teil bietet Informationen über die ersten Schritte nach dem Studium: über den Selbständigen- und Angestelltenstatus, Existenz​gründung, Steuern, Versicherungen, Arbeitsamt, Werkverträge, Weiter​bildung, Bewerbungsstrategien,...

Der grundsätzliche Ansatz des Semi​nars ist, Informationen und Perspek​tiven zu bieten und dem Frust der Stellensuche die Kreativität der Gruppe entgegenzustellen.

Das Seminar richtet sich an Studie​rende im Hauptstudium.

Infos: Dipl.-Biol. Peter Szekeres

Email: petersz@apg.lahn.de
Tel.:06421/24 55 2

Juli ’99

Seminar Einführung in die Ökoarbeit

vom 2. bis 4. Juli '99

in Münster

„Ich möchte was machen!“ Das ist die Teilnahmebedingung an diesem Seminar. Doch oft ist es gar nicht so leicht, mal eben eine Kampagne zu starten, oder etwas an Verwaltungen, trägen Massen oder Blechlawinen zu verändern. Und dabei gibt es doch so vieles, was verbessert werden könnte...

Mit Sicherheit werdet ihr auch an diesem Wochenende keine Patentrezepte für die Weltrevolution zu hören kriegen (zumindest nicht von mir), vielmehr werden wir uns gemeinsam Gedanken machen, wie man etwas erreichen kann, Ideen bekommen, wie man Mitstreiter gewinnt und wie man überhaupt anfangen soll, wenn man vor einem scheinbar unerreichbaren Ziel steht. Denn, das ist schon mal sicher, wenn Du den ersten Satz aus dieser Seminarbeschreibung im Kopf hast, kannst Du mit Sicherheit was bewirken!

Anmeldung und Infos bei der BSÖ-Geschäftsstelle, c/o AstA Uni Münster, Schloßplatz 1, 48149 Münster, 0251/ 83 222 87.

Hafentour – segelnd die Ostsee erleben!

2. – 11. Juli

Termine
Wind, Wellen, Häfen, gigantische Brücken und Ostseeverschmutzung – während dieses einwöchigen Seminars auf einem traditionellen Großsegelschiff wollen wir mit Jugendlichen aus Schweden, Polen und Dänemark die Ostsee kennenlernen. In den Hafenstädten finden Aktionen mit unseren Partnergruppen statt z.B. Infoveranstaltungen, Demos, Straßentheater oder Konzerte. Während der Segelreise werden kleinere Seminare zu von Euch ausgewählten Themen, z.B. transeuropäische Verkehrsprojekte, Internationalismus, Militär, Ostseeverschmutzung, Atomkraft, Großschutzgebiete...

Infos: JUP Lübeck, Willy-Brandt-Allee 9, 23554 Lübeck

Tel.: 0451 / 7070646

Fax: 0451 / 7070646

Email: Jupluebeck@t-online.de

Seminar „Alternative Verkehrspolitik“

4. – 6. Juli

Infos: ökoscouts, Madamenweg 168, 38118 Braunschweig

Tel.: 0531 / 82909

Fax: 0531 / 896677

Bauwoche 

12.7.99 – 16.7. '99

Anders – Leben 

Seminar 

16.7.99 – 18.7. '99

in Soest

Eine knappe Stunde Zugfahrt von Münster mit dem Semesterticket und Du bist in Soest. Dort gibt es seit 2 Jahren ein ANDERS-LEBEN- Projekt, von Menschen aus der Jugendumweltbewegung gegründet. Die bisher gut 20 Leute in 4 WGs wollen selbstbestimmt arbeiten, gemeinsam Wohnen und politisches Engagement leben.


Nachdem in Soest erfolgreich Boden gefaßt wurde, politische Gruppen, Bioladen und Kulturküche am laufen sind, ist eine Basis geschaffen, die Erfahrungen nach außen zu tragen aber auch weiterzuentwickeln. Die 

Strukturen sind offen und neue Ideen und Menschen erwünscht.

Deshalb laden wir Euch zur Bauwoche und zum ANDERS- LEBEN- Seminar ein.

In der Bauwoche habt ihr die Möglichkeit an verschiedenen Gemeinschaftseinrichtungen wie Garten, Fahrradwerkstatt und Wohnhäusern mitzubauen und werkeln und so zu erleben, wie einfach es sein kann, z.B. eine Regenwassernutzung in die Klospülung einzubauen.

Außerdem kann es Radtouren zu Ökohöfen, Filme, Dias, Lagerfeuer, Trommeln, Jonglieren und vieles mehr geben.

Das ANDERS-LEBEN Seminar wird mit einer Vorstellung des Soest-Projektes beginnen, um danach über ANDERS-LEBEN zu philosophieren: Warum einen neuen Lebensstil und welchen? Was macht ANDERS-LEBEN Projekte aus und was gibt es für Ansätze? Schließlich: Wie kann das Wirtschaften, Versorgen, Zusammenleben genau (am Beispiel Soest) aussehen? 

Wenn Du Interesse und Anregungen hast, melde Dich bei: Feldmühle, 59494 Soest, Tel: 02921/341001, e-mail: kunzei@uni-muenster.de
Gegenstrom

Umwelt-Demo-Radtour

vom 16. Juli bis 1. August '99

von Gronau nach Neckarwestheim

Wir werden zwei Wochen mit dem Wind im Rücken und der Sonne im Herzen rhein- und neckaraufwärts unterwegs sein und für eine sofortige Wende in der Energie- und Verkehrspolitik demonstrieren. Nach dem Motto „Widerstand braucht Phantasie“ werden wir mit Spaß und Kreativität für eine lebenswerte Zukunft demonstrieren.

Gegenstrom, Haus-Berge-Straße 46, 45143 Essen. Tel.: 0241 / 701 8387, Fax 0201 / 183 3396, 

mail: Gegenstrom@usa.net, 

www: http://members.xoom.com/

Gegenstrom

Termine
Saratov-Anti-Atom-Sommer-Camp

Am 20.7.99 beginnt nahe des Balakovo Atomkraftwerk (NPP) in der Region Saratov, Russland ein internationeles Umweltcamp.

Der Reaktor soll demnächst für uranium-plutonium-Brennstäbe (MOX-Elemente) modernisiert werden.

Contact: ecodefense@glasnet.ru oder volga@glasnet.ru

Adresse: Ecodefense, Vladimir Slivyak, Moskovsky prospekt 120-34, 236006 Kaliningrad, Rußland

Tel/Fax: +7 (0)112 437286, http://www.indifference.demon.co.uk/ecodefence

Die Organisation gibt die Ecodefence Newsletter heraus.

Jahrestreffen der Youth and Environment Europe (YEE)

vom 21. bis 26. Juli ’99
in Prag, Tschechien

Kontact: YEE, Ekologické centrum Toulcuv dvur, Kubatova 1/32, 10200 Praha, Tschechische Republik

Tel: +420-(0)2-71750643, Fax:+420-(0)2-71750548, yee@ecn.cz, http://www.ecn.cz/yee

YEE gibt einen monatlichen Newsletter hauptsächlich für Europa in English heraus.

Außerdem bietet die Organisation eine Reihe von Umweltschutzseminaren und –camps an. Die ausführliche „CAMPLIST ´99“ ist unter der obigen Adresse zu bestellen.

Anarchistisches Sommercamp

30. Juli – 8.August

Auch dieses Jahr wird es wieder ein @-camp mit vielen spannenden Aks und Workshops geben.

Infos: ökoscouts, Madamenweg 168, 38118 Braunschweig

Tel.: 0531 / 82909

Fax: 0531 / 896677

August ’99

DJN-Sommerlager

Der deutsche Jugendbund für Natur​beobachtung, ein Zusammenschluß von Jugendlichen zwischen 12 und 25, veranstaltet jeden Sommer zweiwöchige Lager im In- und Aus​land. Hier eine Auswahl:

Pyrenäen 24.7. – 7.8.'99

Lacoma/Brandenburg 

7.8. – 21.8.'99

Chiemgauer Alpen 

7.8. – 21.8.'99

Unterwiddersheim/Hessen 1.8. – 15.8.'99

Infos: DJN-Geschäftsstelle, Justus-Strandes-Weg 14, 22337 Hamburg

Tel.: 040/ 506 764

Email: DJN@gmx.de.


Internationales Workcamp für die „LOVIS“

14. – 29. August '99

Ein paar junge Leute haben sich in den Kopf gesetzt, aus einem schrottreifen Schiffswrack ein traditionelles Segelschiff entstehen zu lassen, auf welchem Seminar- und Jugendbildungsreisen zu ökologischen und sozialen Themen stattfinden sollen – dieses Jahr wird es konkret.

Wie schon im letzten Jahr wird wieder ein –Workcamp mit Menschen aus Dänemark, Schweden, Polen, Littauen und Deutschland stattfinden. Zum Programm gehören der Innenausbau des Schiffes (Holz- und Farbarbeiten), Ausflüge in die Umgebung, Öffentlichkeitsaktionen (A20, Straßentheater, u.v.a.m.).

Infos: JUP Lübeck, Willy-Brandt-Allee 9, 23554 Lübeck

Tel.: 0451 / 7070646

Fax: 0451 / 7070646

Email: Jupluebeck@t-online.de
September ’99

Fachkraft für

Tourismus

Eine 12-monatige Fortbildung für HochschulabsolventInnen der Sozial- und Naturwissenschaften.

Beginn: 6. September

Infos: Institut für Allgemeine und Angewandte Ökologie e.V., Burgstraße 2, 37181 Hardegsen

Tel.: 05505 / 3052

Fax: 05505/ 96192

mail: burg@iaaoeko.schulnetz.net

– News
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BSÖ-BEKANNTMACHUNG: Einrichtung eines bundesweiten Rechtshilfefonds

Liebe ASten, Usten, StuRas und RefRäter, liebe politisch aktiven Studierenden,

die BSÖ e. V.(Bundeskoordination Studentischer Ökologiearbeit) ist Euch als radikal-ökologische Anlaufstelle für alle Studis in Deutschland bekannt.

Wir bewegen nicht nur 'ne Menge (HUI !), die Mitgliederversammlung am 29.11.98 in Witzenhausen hat auch noch per Satzungsänderung beschlossen, einen Rechtshilfefonds einzurichten.

Dieser Rechtshilfefonds, der in Koordination mit anderen Rechtshilfefonds wie z. B. der Roten Hilfe e. V. betrieben werden wird, soll Studis zu Gute kommen, die rechtliche Probleme im Zuge ihres Engagements im "politischen Bereich" haben.

Wir fordern Euch auf, den Start des BSÖ-Rechtshilfefonds mit allen Mitteln zu unterstützen.

In nächster Zeit wird dazu ein bundesweite Rechtshilfekonto bekanntgegeben.

Wir bitten Euch schon jetzt darum, in Eurem Umkreis für Spenden zu werben.

Dazu werden Euch im Juni Spendenaufrufbriefe ins Haus/Büro flattern.

Wir bitten dringend um Beachtung und Weitergabe.

Weitere Informationen zum Spenden- und Antragsverfahren erhaltet Ihr auch auf dem 26. BundesÖkologieTreffen in Erlangen vom 2.-6.6.99 und im HUI 4/99.

Wer jetzt schon Fragen hat wendet sich an folgende BSÖ-Ansprechpersonen:

Oli Stoll, c/o ReferentInnnerat des StudentInnenparlaments der HU Berlin,

Referat fuer Oekologie und Umwelt, Unter den Linden 6,l D - 10099 Berlin,

Tel: 030-2093 2603/-14, Fax: 030-2093 2396, e-mail: oli.stoll@gmx.de

Claudia Weiermann, c/o ASTA der TU München, Arcisstr. 21, 80333 München, 

e-mail: cweierm@fs.tum.de
BSÖ-e-mail-Datenbank:

Wenn Du in die Rubrik „Aktive“ oder FreundInnen“ aufgenommen werden möchtest, oder an alle mailen willst, schick Deine mail an: 

oeko@refrat.hu-berlin.de

Neues HUI, mach mit!

Ihr haltet das letzte HUI dieser Art in Händen.

Beim nächsten mal gibt’s viele tolle neue Rubriken, wo ihr jetzt noch mehr zu schreiben könnt!!!

Auch freuen wir uns über

lustige Comics, Zeichnungen und viele Fotos.

Wir waren sehr kreativ auf dem Aktiventreffen in Bielefeld. Das Protokoll dazu und noch zu vielem mehr gibt’s leider erst im nächsten HUI und natürlich auf dem BÖT. Laßt Euch überraschen....

Adressen der BSÖ auf einen Blick: ab jetzt jedesmal neu aktualisiert im HUI
Bundeskoordination studentischer Ökologiearbeit 










Stand: Mai 1999

ThemensprecherInnen und Arbeitskreis

Abfall und Recycling:

Stefan Nohn, Hülsdauer Str. 15, 45768 Marl, Tel: 0177 6008001, efram_astloch@yahoo.de

Anti-Atom:

Nina Grönhagen, Dahlweg 92, 48153 Münster, 0251/797520, nina@muenster.de
Guido Arnold, Annastr. 32, 32756 Detmold, Tel: 05231/933887

Anti-Expo 2000:

Anti-ExpoAG, c/0 ASTA Uni Bielefeld, Postfach 100131, 33501 Bielefeld, Tel: 0521/1063423, Fax: 0521/1063032

asta@uni-bielefeld.de

Energie:

Ingmar Harry, Rudolf-Harbig-Weg 43.01, 48149 Münster, Tel: 0251/845231

harry@uni-muenster.de

Food-Coops: 

Annette Hoeft, Bundesarbeitsgemeinschaft der Lebensmittelkooperativen e.V.

Geschäftstelle

Anette Hoffstiepel

Im Mailand 131

44797  Bochum

Tel: 0234-797831

Tel: 0651-9990951

Indigene Völker und Naturschutz:

Sapi Ullrich, Gesellenstr. 9, 42119 Wuppertal, Tel: 0202/427359

Interdisziplinarität:

Robert Fischer, Zeppelinstr. 2, 90763 Fürth, Tel: 0911/711319,

robert.fischer@phil.stud.uni-erlangen.de
Internationales:

Boris Goldammer (BSÖ-Vorstand), Gartenstr. 40, 76133 Karlsruhe, Tel: 0721/842706,

boris.goldammer@stud.uni-karlsruhe.de
Barbara Lassen (BSÖ-Vorstand), Leererstr. 12, 48155 Münster, Tel: 0251/67952, lassen@uni-muenster.de
Martin Gutzmann, c/o AstA UGH Essen, Universitätsstr. 2, 45141 Essen, Tel: 0201/1833392, FAX: 0201/1833396; martin.gutzmann@uni-essen.de

Internet (Homepage):

Alex Jillich, Josef-Ressel-Str. 10, 80937 München, 089/31198254 oder 28922990, jillich@fs.tum.de
Kala:

Lutz Breuer, Dorfstr. 2, 82395 Obersochering

Lokale Agenda 21:

Iris Kunze (BSÖ-Vorstand), Walburgerstr. 30, 59494 Soest, Tel: 02921/769276, kunzei@uni-muenster.de
Mensa:

André Obermeier, Leererstr. 12, 48155 Münster, 0251/67884,

Sonja Lüddecke, Feldmühle, 59494 Soest, Tel: 02921/341001

Ökologisch Bauen: 

Meike Sippel, Ernststr. 75, 76131 Karlsruhe, Tel: 0721/62196

Micha Klimczak, Barbara 78, 50735 Köln, 0221/7609061, mic_klimczak@yahoo.de
Holger Wolpensinger: Ernststr.48, 76131 Karlsruhe, Tel: 0721/611604,

holger.wolpensinger@stud.uni-karlsruhe.de

Ökolog. Landbau:

Dorle Gothe, Warteweg 12, 37216 Witzenhausen, Tel: 05542/911482 momoev@aol.com
Ökopädagogik:

Karsten Schulz, Oberhalb des Gerberbruches 9, 18055 Rostock, Tel: 0381/4905597

Tierschutz:

Diana Maaroufi, Haichtsplatz 15, 22307 Hamburg, Tel: 040/616669,

sunsetinindia@yahoo.com
Umweltbildung: Mark Obrembalski, c/o Fachschaft Dipl.Päd. Uni Oldenburg, 26111 Oldenburg,

markobr@hrz1.uni-oldenburg.de
Verkehr:

Alexander Graf, Derßenbrockstiege 202, 48161 Münster, Tel: 02533/4408, grafa@uni-muenster.de

Oli Stoll (BSÖ-Vorstand), c/o RefRat HU Berlin, Unter den Linden 6, 10090 Berlin, Tel: 030/20932603 o. 4272815

Oli.stoll@gmx.de,

http://www2.hu-berlin.de/~h0444xna

Aktive

Ehlert Engel (BSÖ-Vorstand), Hunoldstr. 16, 26203 Hundsmühlen, Tel: 0441/507012, engel@fb8.uni-oldenburg.de
Sonja Klinger (BSÖ-Vorstand), Ludwigsteinstr. 26, 37214 Witzenhausen, Tel: 05542/1204, klinger@wiz.uni-kassel.de
Pätrick Wildhofer (BSÖ-Vorstand), Heisstr. 16, 48145 Münster, Tel: 0251/375588

Helge Schneider,Unistr. 7, 33615 Bielefeld, Tel: 0521/1640658

Dorothee Horstkötter (BSÖ-Vorstand), Burbacherstr. 223, 53129 Bonn, Tel: 0228/238427 (737034), Fax: 0228/262210

Uwe Lützen, Wurmsweg 3, 20535 Hamburg, Tel: 040/20 97 07 58, u_luetzen@yahoo.de

Claudia Weiermann, Stuberstr.25, 80638 München, Tel: 089/17094533, cweierm@fs.tum.de

 LandessprecherInnen

Mecklenburg-Vorpommern: 

AstA der Uni Greifswald, Rubenowstr. 1, 17487 Greifswald, Tel: 03834/861750, Fax: 03834/861752, asta.greifswald@gryps.comlink.apc.org
Bayern: 

Nele Meckler, Karl-Marx Str. 9, 95444 Bayreuth, Tel: 0921/81509

anna.meckler@stud.uni-bayreuth.de


Hessen: 

Stefan Hübner, Pfarrgasse 13, 61169 Friedberg, Tel: 06031/68 05 22,

stephan.huebner@agrar.uni-giessen.de

Berlin:

Stefan Reiß, Simplonstr.13, 10245 Berlin, Tel: 030/29449994;

h1128bgl@rz.hu-berlin.de

Baden-Württemberg: 

Boris Goldammer, Gartenstr. 40, 76133 Karlsruhe, Tel: 0721/842706,

boris.goldammer@stud.uni-karlsruhe.de
 

Niedersachsen: 

Oliver Bäsener, An den Eschenbacher Teichen 2, 38678 Clausthal-Zellerfeld, Tel: 05323/84591, oliver.baesener@tu-clausthal.de
Nordrhein-Westfalen: 

Martin Gutzmann, Thorsten Tews, c/o AStA UGH Essen, Universitätsstr. 2, 45141 Essen, Tel: 0201/1833392,

Fax: 0201/1833396

Adresse der Geschäftsstelle
BSÖ c/o AStA der Uni Münster

Schloßplatz 1

48149 Münster

Tel: 0251/8322287

Fax: 0251/519289

e-mail: bsoe@studis.de

internet: http://www.studis.de/bsoe/

Präsenzzeiten: 

Dienstag 12-14 Uhr (Alex/Ingmar), 

Mittwochs 14-16 Uhr (Iris)

Aus den Ländern

Schleswig-Holstein

Deutsch-Dänischer 

Diplomstudiengang „Energie- und Umweltmanagement“

Studienziel:

Ziel ist es Nachwuchskräfte auszubilden, die Energiesysteme bewerten und optimieren können. Das Studium befähigt durch eine gleichermaßen wissenschaftlich fundierte wie praxisorientierte Ausbildung zur Übernahme von Aufgaben an den Schnittstellen Technik/Betriebswirtschaft und Ökologie. Qualifizierte Nachwuchskräfte, die vertiefte Kenntnisse im Bereich Ressourcenschonung und Umweltschutz mitbringen, werden schon jetzt von Industrie und öffentlichen Auftraggebern verstärkt nachgefragt. Eine selbständige Tätigkeit als Energie- und Umweltberater eröffnet weitere Möglichkeiten der beruflichen Karriere. 

Studienabschluß:

Dipl.-Wirtsch.-Ing. Energie und Umwelt 

oder

Dipl. Kfm./Dipl.-Kffr.

Studiendauer:

In der Regel 9 Semester

Studienvoraussetzungen:

Allgemeine Hochschulreife, über weitere Zugangsmöglichkeiten (z.B. Studium ohne Abitur) informieren die Studienberatung und die Zulassungsstelle.

Studienorganisation:

Grundstudium: 4 Semester

Hauptstudium: 5 Semester

Bemerkungen:

Interdisziplinäre, zweisprachige Ausbildung (deutsch/dänisch) mit der Besonderheit zweier Abschlüsse (Dipl.-Ing. oder Dipl.-Kfm/Kffr) je nach Schwerpunktwahl im Hauptstudium bei identischem Grundstudium für beide Richtungen.

Infos:

Tel.: 0461 / 805 988

Email: pawelski@uni-flensburg.de

Niedersachsen

 „imun“ – 

Vernetzung des Nordens
„FÖN“(freies Ökotreffen Nidersachsen), was während der LÖTs auf dem BÖT in Witzenhausen das Licht der Welt erblickte, heißt jetzt „imun“ (Interaktion Mensch und Umwelt Niedersachsen/ Norddeutschland).

Auf einem weiteren Treffen in Barsinghausen vom 12.-14.2.99 kam es zu dieser Namensgebung. Der Wunsch nach Vernetzung im Alternativbereich steht bei den InitiatorInnen im Vordergrund, was z.B. in Form von Kongressen, sowie einem langfristig bestehenden Netzwerk, das Strukturen für die inhaltliche Arbeit bieten kann, verwirklicht werden kann. Ein Büro als Infostelle kann der selbstorganisierten Struktur eine gute Vernetzungsbasis geben.

Imun richtet sich vorwiegend an sogenannte „ErwachsenDe“

(also Leute, die z.B. aus der Jugendumweltszene herausgewachsen sind) aber auch darüber hinaus z.B. Leute an den Unis mobilisieren. Dabei ist ein Zusammenkommen von Leuten mit unterschiedlichen Interessenschwerpunkten wichtig. Es soll offen sein, schon bestehendes miteinbeziehen, aber auch eine Plattform für neue AktivistInnen bieten.

Die Vernetzung soll sich auf der norddeutschen Raum beziehen, wobei alle bisher an der Initiative Beteiligten in Niedersachsen hausen. Eine lokale Vernetzung scheint jedoch vielerortens auch nicht zu existieren.

Umwelt ist thematischer Schwerpunkt, aber es werden auch Gesellschafts- und Lebensstilfragen integriert. Außerdem wird versucht eine Gegenwelt aufrechtzuerhalten gegen (altersbedingte) Etabielrungstendenzen. Energie kommt aus der gegenseitigen Motivation, dem Erfahrungsaustausch und dem Gefühl eine Bewegung zu werden, sowie viel Spaß...

Auf dem Jugendumweltkongreß an Ostern scheint es ein erneutes Treffen gegeben zu haben. Infos sind noch nicht zu uns durchgedrungen. Fragen an: Dagmar Embshoff, Alteneschstr.15, 26135 Oldenburg, Tel: 0441/13683; embshoff@hrz1.uni-oldenburg.de

Nordrhein-Westfalen

Ökologie kontra Auto

Im Bielefelder Wahlkampf hat die Ökologie keine Chance

In einem über 5 Jahre währenden Streit über die Gestaltung der Unihaltestelle einer neuen Stadtbahnlinie fällte der Rat der Stadt Bielefeld am 25.3.99 die endgültige Entscheidung. Er beschloß, die für die StadtbahnnutzerInnen unattraktivste Variante, weil so ein Parkhaus erhalten bleiben kann.

Die Geschichte der Stadtbahnhaltestelle. Zunächst sollte die Haltestelle direkt vorm Haupteingang des großen Betonklotzes Uni, in dem 20.000 Leute studieren, gebaut werden. Dies ging angeblich nicht, weil Versuche der Physiker gestört werden würden. Schon damals entschied die SPD-Oberbürgermeisterin quasi im Alleingang  den Streit. Sie präsentierte die sogenannte "Kompromiß-Variante K". Von Kompromiß konnte hierbei allerdings nicht die Rede sein, denn weder der AStA noch das Rektorat der Uni hatten dieser Variante zugestimmt. Die Haltestelle liegt bei dieser Version vom Haupteingang aus versteckt hinter drei Parkhäusern. Der Weg zwischen den Parkhäusern hindurch ist nicht nur unattraktiv, er birgt, insbesondere im Dunkeln auch Sicherheitsrisiken. Aus diesem Grund setzte sich der AStA für den Abriß des mittleren Parkhäuses ein, um einen neuen Univorplatz zu schaffen, der einen

attraktiven und sicheren Zugang zur Uni

 ermöglichen würde. Dies wurde dann auch von der Rot/Grünen-Koalition im Rat beschlossen. Damit war die Sache aber nicht ausgestanden, denn nun regte sich Widerstand seitens der AutofanatikerInnen.

Das Hauptargument der AbrißgegnerInnen bestand in den Kosten des Abrisses. Das Parkhaus wurde mit Bundes- und Landeszuschüssen gebaut, die dank der zügigen Nachfragen der GegnerInnen dort zurückgezahlt werden müßten. Anfragen mit etwas mehr Sensibilität bei den entsprechenden Stellen hätten vielleicht zu einem anderen Ergebnis führen können. Zusammen mit den Kosten für den Abriß stand so eine Summe von 5 Mill. im Raum. Verglichen mit Gesamtkosten von rund 200 Mill. für den Bau der Stadtbahn ein vergleichsweise geringer Betrag. Die Summe von 

5. Mill. reichte allerdings aus, um Stimmung gegen den Abriß zu machen.

Beeindruckt davon zeigte sich die Oberbürgermeisterin. Angesichts der Kommunalwahlen im Herbst diesen Jahres beugte sie sich der, ihrer Meinung nach deutlichen öffentlichen Meinung gegen den Abriß, betonte dabei aber, daß sie den Abriß und die damit einhergehende Neugestaltung des Univorplatzes sachlich für die richtige Lösung hält. Die Entscheidung kann daher nur als wahltaktische verstanden werden. Die Angst der SPD, gegen die polemischen Argumente der Konservativen im Wahlkampf mit sachlichen nicht bestehen zu können, hat letztendlich zur Entscheidung für das Parkhaus geführt. Dies zeigt wieder einmal, daß 

in Zeiten des Wahlkampfes keine sachliche Politik möglich ist. 

Dabei liegen die Argumente für eine Neugestaltung des Univorplatzes auf der Hand. Ein sicherer und attraktiver Zuweg ist nur so möglich. Das Parkhaus wird nicht gebraucht, da die Uni mit derartig vielen Parkplätzen ausgestattet ist, daß selbst zu Spitzenzeiten noch genügend frei sind. Die Zerstörung von Bausubstanz, beim Neubau von Infrastruktur ist nichts ungewöhnliches. So stört es zum Beispiel niemanden, daß beim Bau einiger geplanter Straßen in Bielefeld ein paar Wohnhäuser fallen werden. Aber Parkhäuser sind natürlich kostbarer als Häuser.

Einzig den Grünen ist in dieser Sache ein Lob auszusprechen. Sie blieben, im Vergleich zu ihren Taten in Bonn ihren Grundsätzen treu, stimmten für die Neugestaltung und kündigten die Koalition mit der SPD, als diese zusammen mit den Konservativen das Parkhaus "retteten". 

Berlin/Brandenburg

Noch immer kein umsatzneutraler und sozialverträglicher Preis beim Semesterticket

In Berlin und Brandenburg führt die SEMTIX Länderkoordination der Studierendenvertretungen ihre Bemühungen zur Findung eines „marktfähigen“ Preises energisch fort. Nachdem sich die Verkehrsbetriebe bisher nicht in der Lage sahen, Ihre Kalkulationsgrundlagen darzulegen, hat die Länderkoordination Anfang 1999 die Zusammenstellung aller bisherigen Kalkulationen der StudendentInnenschaften und der Verkehrsunternehmen veröffentlicht. Im Wahljahr 99 geht es jetzt um

Überzeugungsarbeit bei den Berliner und Brandenburger Parteien.

Eine Schlüsselrolle nimmt dabei die SPD ein. Wird sie sich im Wahlkampf als Regierungspartei in Brandenburg und in der Berliner Großen Koalition durch den Anspruch des Spitzenkandidaten Walter Momper auf einen Koalitionswechsel zu Jäger90/Die Grünen nach der Wahl im Oktober hinter die Kalkulation der Studierenden stellen?? Nur dann wäre gewährleistet, daß der heute angebotene Preis, der bisher in den Befragungen und Urabstimmungen durchgefallen ist, verändert werden kann.

Die aktuellen Tarifbestimmungen enthalten auf Druck der BVG einen unakzeptabel hohen Preis,

den die Parteien im Abgeordnetenhaus von Berlin jetzt in der Zeit vor der Wahl in den Verhandlungen über den Unternehmensvertrag mit der BVG (Anstalt öffentlichen Rechts) die Chance haben zu korrigieren.

Gleichzeitig soll entsprechend der Aufforderung des Abgeordnetenhauses vom Dezember 98 eine neue statisch gesicherte und unabhängige Erhebung mit Unterstützung der Parteien eingeleitet werden. Es bleibt zu hoffen, daß alle Studierendenvertretungen trotz vielseitiger Angriffe im Interesse der Studierenden standhaft bleiben.

Die Kalkulationszusammenstellung ist zu beziehen über: 

SEMTIX Länderkoordination SemesterTicket 
der Berliner und Brandenburger Studierendenschaften 
c/o AStA TU Berlin, Villa BEL - 2. OG, Marchstraße 6, 10587 Berlin

Tel 
030-314-25133 oder –25683, Fax 
030-3121398

http://www.tu-berlin.de/~semtix/

e-Mail: semtix@fh-brandenburg.de
teilnehmende Studierendenschaften:

AStA EFH Berlin, AStA FHSS Berlin, AStA FHTW Berlin, AStA FHVR Berlin, AStA FHW Berlin, AStA FU Berlin, AStA HdK Berlin, AStA HfM „Hanns Eisler“, AStA HfS „Ernst Busch“ Berlin, RefRat der HU Berlin, AStA KFB Berlin, AStA KH Berlin-Weißensee, AStA TFH Berlin, AStA TU Berlin, AStA FH Brandenburg, Studentenrat BTU Cottbus, AStA EUV Frankfurt/O, AStA FH Lausitz, SprecherInnenrat FH Potsdam, RefRat Universität Potsdam
Barsebaeck-

Offensive 99

Auftakt zum gemeinsamen deutsch-skandinavischen Anti-Atom-Widerstand

Großdemonstration gegen schwedisches AKW Barsebaeck am 7. August

Das AKW Barsebaeck liegt an der schwedischen Küste, nur zwanzig Kilometer vom Zentrum Kopenhagens entfernt, der Hauptstadt eines Landes, das ganz auf Atomkraft verzichtet. Die Barsebaeck-Offensive 99 soll den internationalen Protest gegen die Anwendung der Atomenergie deutlich machen. Deshalb planen wir für Anfang August diesen Jahres eine Fahrraddemonstration von Deutschland nach Schweden und eine anschließende Großdemonstration gegen die Uralt-Reaktoren Barsebaeck I & II. Der Start der Fahrradtour ist am 1. August im Anschluß an ein Antiatomcamp im Wendland (X-1000 mal quer) und am 6. August, dem Jahrestag des Atombombenabwurfes auf Hiroshima, erreicht sie Barsebaeck. Am folgenden Samstag, dem 7. August, findet eine Großdemonstration von der nahe Barsebaeck gelegenen Universitätsstadt Lund zur Zentrale von Sydkraft und Preussen Elektra im 20 km entfernten Malmoe statt. Die Grossdemonstration steht in der Tradition der "Barsebaeckmaersche", mit denen die Anwohner seit den siebziger Jahren ihren Protest gegen die atomare Bedrohung in ihrer Nachbarschaft ausdrücken.

Hintergründe

Was habt Ihr als Deutsche mit der Situation in Schweden zu tun?? 

Schweden hat wie Deutschland eine rot-grüne Regierung, und in beiden Ländern ist der Atomausstieg politisch beschlossen, in Deutschland seit einem halben, in Schweden schon seit 19 Jahren. In keinem der beiden Länder ist aber bisher auch nur ein einziger Reaktor aufgrund dieses Beschlusses abgeschaltet worden. Politiker und Industrie verfolgen die Ausstiegsdebatte des jeweils anderen Landes mit großem Interesse, und ein schneller Ausstieg in einem Land kann dem anderen als Vorbild dienen und würde so die Ausstiegsbefürworter dort stärken. 

Eine weitere Verflechtung der Situation in Deutschland mit der in Schweden (und anderen Ländern) entsteht durch die Internationalisierung der Atomfirmen und der Energieversorgungsunternehmen. Während der vergangenen Jahre haben sich Preussen Elektra und die Hamburger Elektrizitätswerke (HEW) beim südschwedischen Energieversorger Sydkraft eingekauft, während Sydkraft umgekehrt Anteile an den deutschen Versorgern erworben hat. Dadurch ist der Vorstandsvorsitzende von Preussen Elektra, Hans-Dieter Harig, Aufsichtsratsvorsitzender bei Sydkraft geworden. Sydkraft gibt offen zu, daß durch die verschachtelten Besitzverhältnisse der Atomausstieg erschwert werden soll.

Es ist deshalb höchste Zeit, daß auch die Antiatombewegung international agiert. Mit unserer Fahrradtour und dem gemeinsamen Protest in Barsebaeck wollen wir zeigen, daß der Widerstand gegen die Atomenergie keine Grenzen kennt. 

Wir hoffen, daß die Barsebaeck-Offensive 99 eine große internationale Protestbekundung gegen Atomkraft wird, unterstützt von einer Vielzahl skandinavischer und deutscher Organisationen.

Wer sind wir?

Wir, die die Barsebaeck-Offensive 99 bisher geplant haben, sind eine Gruppe von Aktivisten aus Südschweden und sind zum Teil Mitglieder in unterschiedlichen Umweltorganisationen, Gewerkschaften und Parteien. 

Kontakt:

Barsebaeck-Offensive 99  

c/o Miljoebiblioteket  

Box 1092  

221 01 Lund  

Schweden

Tel und Fax: 0046 46 12 24 44

e-mail: barseback99@hotmail.com 

website: http://come.to/barseback

für finanzielle Unterstützung: 

Empfänger: Folkkampanjen mot kaernkraft – kaernvapen, Verwendungszweck:

Barsebaeck-Offensive 99, Postgiro Schweden 13 95 15 - 1 (keine BLZ) 

Ungehorsam ins 

Gefängnis

Aus Protest gegen die Repressionen gegen Castor-GegnerInnen und die Wiederaufnahme der Atomtransporte verweigert der Verdener Anti-Atom-Aktivist Gerald Neubauer die Zahlung einer Geldstrafe. Deshalb wird er in einigen Wochen die Strafe von 40 Tagessätzen im Gefängis absitzen. Mit dieser Aktion will er seinen Zivilen Ungehorsam fortsetzen und aufzeigen, daß politische Gefängnisaufenthalte eine machbare und wirkungsvolle Handlungsmöglichkeit sind.

Der 24-jährige Castor-Gegner hatte im März 96 bei einer öffentlichen Schienendemontage des Castor-Gleises am AKW Gundremmingen fünf Schottersteine zur Seite geräumt. Die Aktion der „Mahnwache Gundremmingen“ war zuvor namentlich per Zeitungsanzeige angekündigt worden und verlief absolut friedlich. Dennoch wurde Neubauer wegen

„Zerstörung von Bauwerken“

 angeklagt und zu einer Geldstrafe von 40 Tagessätzen a DM 20 verurteilt. In der Verfolgung des gewaltfreien Aktivisten verhält sich die bayerische Justiz besonders schikanös. Normalerweise muß, wer seine/ihre Geldstrafe nicht bezahlt, die Tagessätze im Gefängnis absitzen. Im Fall von Gerald Neubauer hingegen wurde zuerst die Ableistung des Offenbarungseids gefordert, um auf diesem Wege das Geld einzutreiben. Da er den Offenbarungseid ebenfalls verweigert, können nun bis zu sechs Monate Erzwingungshaft angeordnet werden, um den Eid zu erzwingen. Zwar ist es unwahrscheinlich, daß die Erzwingungshaft länger angeordnet wird, als die eigentliche Strafe von 40 Tagen. „Die Drohung mit Erzwingungshaft ist eine absolut 

unverhältnismaßige Verschärfung der ursprünglichen Strafe

“ so Geralds Unterstützungsgruppe.

Die Aktion, aus Protest ins Gefängnis zu gehen, soll aufzeigen, daß Menschen der Justiz nicht hilflos ausgeliefert sind. Die abschreckende Wirkung von Geldstrafen und dem Gefängnis läuft ins Leere, wenn Menschen ihre Angst davor abbauen. Und wenn die Gefängnisse weniger abschreckend wirken, dann erweitern sich auch die Handlungsmöglichkeiten für Zivilen Ungehorsam. Mit der Nutzung des Gefängnisses als Aktionsfeld wird dessen Funktion umgedreht. Anstatt zu strafen dient es nun den Interessen der AktivistInnen, die auf diesem Wege ihr Anliegen öffenlichkeitswirksam vertreten können.

Die Strafverfolgung von gewaltfreien AktivistInnen läßt sich schwerer legitimieren, wenn diese den Konflikt bis zum Gefängnis eskalieren. RichterInnen und StaatsanwältInnen fällt die Strafverfolgung schwerer, wenn sie damit rechnen müssen, daß die Betroffenen ihre Geldstrafe verweigern könnten. In diesem Sinne ist das Gefängnis ein noch kaum erschlossenes Aktionsfeld für soziale Bewegungen, mit dem viel bewegt werden könnte. In der konkreten Situation der Anti-AKW-Bewegung soll der politische Gefängnisaufenthalt dazu beitragen, eine atomfeindliche Stimmung im Land zu schaffen. Damit wird Druck auf die Bundesregierung ausgeübt, mit dem Ziel, den Start des ersten Castor-Transportes nach dem Transportstop so lange wie möglich hinauszuzögern.

Doch bei der Aktion geht es auch darum, 

Licht auf die Verhältnisse im Gefängnis 

zu werfen, die nur selten thematisiert werden. Sehr viele Menschen dort werden wegen geringfügigen Regelübertretungen eingesperrt und stellen keine Gefahr für die Öffentlichkeit dar: Menschen, die Geldstrafen nicht bezahlen können, Drogensüchtige, die eigentlich eine Therapie bräuchten, Menschen, die keine Aufenthaltserlaubnis haben usw. In vielen Fällen ist die Gefängnisstrafe absolut unangebracht, nur selten erreicht sie ihr proklamiertes Ziel der „Resozialisierung“. Oft hingegen wirft das Gefängnis die Betroffenen erst recht aus der Bahn, weil es soziale Kontakte zerstört , die Persönlichkeit beugt und Eigenverantwortung verhindert. Der politische Gefängnisaufenthalt ist auch ein Versuch diese Verhältnisse wieder ins Bewußtsein zu holen. Die Unterstützungsgruppe ruft dazu auf mit Protestbriefen und „Pfennigen“ gegen die Inhaftierung von Gerald zu protestieren.

· Protestbriefe an die verantwortliche Staatsanwaltschaft sollen diese zum Umdenken anregen. Adresse: Staatsanwaltschaft Memmingen, z.H. Herr Strohe, Hallhof 1, 87700 Memmingen (Tel.: 08331 / 105302, Fax: 08331 / 105322).

· Desweiteren soll eine Flut von Überweisungen /Daueraufträgen über je einen Pfennig auf das Strafkonto von Gerald den Protest unterstreichen: Landesjustizkasse Bamberg, Kt.: 20/24919, BLZ: 70050000,Bayrische Landesbank, Verwendungszweck: Keine Haft für Gerald Neubauer, Stop Castor

Infos: Unterstützungsgruppe „Ungehorsam ins Gefängnis“, Artilleriestr. 6, 27283Verden

Tel.: 0231 / 957571

Hüttendorf gegen die A17 geräumt

Nach Berichten über das Hüttendorf A33 und A20 (HUI 1 und 2/99) fehlen noch Informationen über ein Hüttendorf an der A17, der Autobahn von Dresden nach Prag.

Dieses Hüttendorf, das sich aus dem lokalen Anti-A17 Widerstand im April 1997 bildete, wurde am frühen Morgen des 21.4. diesen Jahres geräumt. Elf der BaumbesetzerInnen wurden festgenommen,deren mühevoll aufgebaute Hütten gründlichst zerstört und anschließend die Bäume gefällt.

Die BaumbesetzerInnen konnten in den vergangenen zwei Jahren mit verschiedenen Aktionen, wie Aktionswochen, Abladen von Kuhmist vor dem Autobahnamt und anderen direkten Aktionen auch in der Presse eine Sensibilisierung zu dem Thema erreichen. Nachdem die neue Bundesregierung im Dezember ein klares Ja zur A17 gegeben hat, sollte der Baubeginn zwischen dem 15.3. und dem 4.4. am Standort des Hüttendorfs erfolgen. Mit zwei Wochen Verspätung also, dafür aber mit schwerem Gerät, erfolgte die Räumung.

Da auf die DorfbewohnerInnen nun Prozesse, Anwaltskosten und ähnliches warten und ein neuer Versuch unternommen werden muß, die A 17 zu stoppen, hoffen sie noch auf finanzielle Unterstützung. Spenden bitte an:

A. Bierig, Kto-Nr. 600371900, BLZ 87070000 bei der Deutschen Bank, Verwendungszweck: Hüttendorf.

Mobil ohne Auto und Autofreier Hochschultag

Das HUI 1/99 berichtete bereits über den Autofreien Hochschultag (AfH) am 16.Juni und enthielt eine Vorlage für einen Beschlußantrag an den Senat. Mit dem letzten HUI wurden ein Info–Faltblatt und eine Kopiervorlage für Flugis verschickt. 

Der AfH findet statt im Rahmen des Bundesweiten Aktionstages - MOBIL OHNE AUTO (MOA), welcher immer am Sonntag nach dem AfH, dieses Jahr also am 20.6. stattfindet. Das diesjährige Motto „Mobil in die Zukunft - mobil ohne Auto“ wurde an das ev. Kirchentagsthema in Stuttgart angelehnt. 

Auch wenn in diesem Jahr das Geld für eine hauptamtliche Koordination fehlt, könnt ihr Material für eure Aktionen mit dem abgedruckten Bestellschein erhalten.

Wenn ihr noch Fragen habt oder Aktionen ankündigen wollt, wendet euch einfach an:

MOBIL OHNE AUTO

Galvanistr. 28

60486 Frankfurt

Tel.: 069/702012

Fax: 069/703927

Mail: moakoordination@climail.comlink.apc.org

Dort kann man auch dem Bundesträgerkreis beitreten!

Weiteres zum gleichen Thema:

Bei der „Autofreie Städte“ Konferenz 97 des Europäischen Jugend Umwelt Netzwerk EYFA (European Youth for Action) wurde das „Car Busters“ Projekt ins Leben gerufen, das ein Netzwerk für die international „autofreie“ Bewegung aufbauen will. Es gibt auch eine vierteljährlich erscheinende gleichnamige Zeitschrift mit vielen Infos und Cartoons, sowie das Car Busters Ressourcenzentrum, das jede Menge Materialien saammelt, Kontakte vermittelt und anderes mehr. Für die internationalen Kontakte zwischen den lokalen Gruppen und den Interessierten gibt es eine Mailing–Liste. Hierauf könnt ihr euch einschreiben mit einer Mail an <majordomo@eyfa.org> mit dem Text: „subscribe traffic“

Infos zu AfH und MOA gibt es auch auf der BSÖ–Homepage unter http://www.studis.de/bsoe

Über Leichen zum Examen? Tierversuche im Medizinstudium

Wie alles begann

Vor über 200 Jahren entdeckte der italienische Arzt Aloysius Galvani durch Zufall die elektrische Muskelreizung an einem sezierten Frosch. Wie damals werden auch wieder im Wintersemester 1998/99 die Scheren gezückt, um an deutschen Hochschulen Tausenden von Fröschen den Kopf abzuschneiden und die Zuckung ihrer Oberschenkelmuskeln auf einen Oszillographen zu übertragen. Zur Veranschaulichung „klassischer“ Vorgänge der Physiologie, de​ren Abläufe längst bis zur molekularen Ebene hinab bekannt sind.

Im Biologiepraktikum, auch „Schnippelkurs“ genannt, werden zuvor getötete Regenwürmer, Insekten, Krebse, Seesterne, Schnecken, Fische, Frösche, Hühner, Meerschweinchen, Mäuse und Ratten von den StudienanfängerInnen zerlegt. Zur Verdeutlichung der tierischen Anatomie, die nach der Sektion meist doch aus dem Lehrbuch abgezeichnet wird.

Von den über 60 000 jährlich getöteten Tieren entfallen über 13 000 auf den Fachbereich Medizin.

Wehrt Euch!

Immer mehr Studierende wollen eine Ausbildung ohne die Teilnahme an Tierversuchen. Einige Studierende konnten ihr Recht auf Gewissensfreiheit, das heißt auf ein Praktikum ohne Tierversuche, erst vor Gericht erfolgreich durchsetzen. Erfolgreich waren vor allem Studierende der Medizin. Drei Biologie-StudentInnen, die bislang keinen juristischen Erfolg hatten, reichten im Frühjahr 1998 unabhängig voneinander Verfassungsbeschwerde ein.

Doch soweit muß es nicht kommen. In vielen Fällen bringen konstruktive Gespräche mit aufge​schlossenen PraktikumsleiterInnen die selben Ergebnisse, insbesondere, wenn sich viele gleichgesinnte Studierende zusammenschließen.

Zur Zeit verzichten in Deutschland bereits fünf Hochschulen im Fachbereich Medizin auf jeglichen „Tierverbrauch“. Zählt man diejenigen Hochschulen dazu, an denen zwar „Tierverbrauch“ stattfindet, dieser jedoch von den Studierenden umgangen werden kann, ergibt das für Medizin 15 Hochschulen.

Die Alternativen

Die aktuelle Situation ist um so verwunderlicher, weil alternative Ausbildungsmethoden mittlerweile so zahlreich auf dem Markt sind, daß ganze Bücher darüber erscheinen. Die wichtigsten an deutschen Hochschulen eingesetzten Alternativmethoden:

· Tote Tiere vom Tierarzt oder aus der Natur (z. B. Froschlurche, die bei der Krötenwanderung umgekommen sind)

· Plastinationen, Dauerpräparate und Kunststoffmodelle

· Lehrfilme und interaktive Videosysteme

· Computersimulationen

· Schmerzlose Selbstversuche.

Die didaktische Bewertung dieser Alternativen seitens der HochschullehrerInnen und der Studierenden, die damit arbeiten, fällt überwiegend positiv aus. Leider gehen nur wenige Fakultäten so weit, jeglichen „Tierverbrauch“ zu vermeiden. Oft kommt aber der entscheidende Impuls von Studierenden der ersten Semester! Wartet nicht zulange, sondern werdet aktiv und sucht Gleichgesinnte! Wir helfen Euch!

SATIS e.V.

Der Mißbrauch von Tieren als Anschauungs- und Demonstrationsobjekt ist an deutschen Hochschulen noch immer die Regel, obwohl rund 80% der Studierenden sich den konsequenten Einsatz von Alternativmethoden wünschen.

An vielen Hochschulen gibt es Tierschutz-AGs, die sich gegen den Tiermißbrauch organisieren - fragt in Eurer Fachschaft oder im ASTA/USTA.

Der Bundesverband SATIS e.V. arbeitet auf vielen Ebenen daran, die studentische Forderung nach einer Ausbildung ohne Gewissenskonflikte umzusetzen:

· Informationsaustausch auf bundesweiten Arbeitstreffen

· detaillierte Informationen zur Situation an den deutschen Hochschulen

· Mitwirkung in politischen Gremien

· Unterstützung klagender Studierender.

Nächstes bundesweites Informationstreffen: 14./15. November in Gießen.

Für weitere Informationen wendet Euch an:

SATIS e.V., Vaihinger Straße 6, 70567 Stuttgart, ( 0711/71 43 02

Internet: http://www.tierschutz.de/SATIS/
Gegen den Krieg in Jugoslawien – 

Friedenskonvoi nach Belgrad 22.4.-25.4.99

Unsere Reise ins europäische Kriegsgebiet begann in Berlin in der StudentInnenvertretung der HU.

mitten aus dem Lehr- und sonstigen Betrieb der HU. Unweit des Deutschen Bundestages und den neuen Machtzentralen der BRD wurden von knapp 10 StudentInnen Spenden eingepackt und vom Bahnhof Friedrichstr. ging es mit dem Regionalexpress zum Dresdner Sammelplatz des 

vom Bündnis gegen den Krieg und den „Mütter für den Frieden“ organisierten Buskonvoi 

nach Jugoslawien.

Zu Beginn mußte ein Plenum der 150 TeilnehmerInnen die Frage klären, ob der Konvoi bestehend aus drei Bussen trotz fehlender Visa und schriftlicher Zusicherung der jugoslawischen Behörden und der NATO sich auf den Weg Richtung Belgrad machen sollte. Als Alternative war eine NATO-Basis in der Nähe von Milano angedacht worden. Das Plenum beschloß fast einstimmig, zu versuchen, nach Jugoslawien einzureisen. 

Um ca. 21 Uhr ging dann die Reise über Zinnwald nach Tschechien, an Prag vorbei nach Slowenien, über Pratislawa erreichten wir gegen Mittag des 23.4. die ungarische Hauptstadt Budapest.

Nach einen Gespräch mit dem jugoslawischen Botschafter in Ungarn Herrn Dr. Balsa Spadijer veranstaltete der Konvoi eine Demo vor der deutschen Botschaft in Ungarn. Um ca. 14 Uhr verweigerte der deutsche Botschafter ein Gespräch mit Vertretern des Friedenskonvois. Gleichzeitig aber erreichte uns ein Telefonat - angeblich aus dem Auswärtigen Amt (Außenministerium), in dem wir aufgefordert wurden, uns in der jugoslawischen Botschaft für die Freilassung eines angeblich in Haft befindlichen SAT1-Journalisten einzusetzen. Der Konvoi lehnte dieses Ansinnen, im Auftrag eines Angriffslandes und des Außenministerium tätig zu werden, ab. Die BRD habe genug Personal im AA und Diplomatischen Dienst, um sich um private und öffentlich-rechtliche Propagandamedien zu kümmern.

Ein Rückruf beim Auswärtigen Amt zeigte zudem, daß es den Anrufer im AA nicht gab.

Der aus Hamburg kommende Angerufene im Konvoi wurde vom Plenum aus dem Friedenskonvoi ausgeschlossen, weil er in einer Einzelaktion den Friedenskonvoi versuchte zu gefährden. Spiegel-TV war in Budapest die ganze Zeit dabei.

Gegen 16 Uhr erhielten alle 141 Teilnehmer des Konvois Ihre Visa. Auch die 5 JournalistInnenvisa wurden wenig später erteilt.

Gegen 19 Uhr verließ der Friedenskonvoi die ungarische Hauptstadt und erreichte gegen 23 Uhr die jugoslawische Grenze bei Kelbia-Subotica, Vojvodina.

Das mit Visa ausgstattete mdr-Fernsehteam wurde vom Sender unter Androhung von Strafmaßnahmen an der Weiterreise Richtung Jugoslawien gehindert.

Der Grenzübergang zum Kriegsgebiet mitten in Europa ist gespenstisch leer, nur ein paar Grenzschutzbeamte stehen verloren herum.

Nach Interviews mit dem zweiten Programm des ungarischen Fernsehen konnte die gesamte Gruppe zur jugoslawischen Grenzkontrollstelle laufen, um dort vom in der Nacht zuvor zusammengebombten serbischen Fernsehen und einer Übersetzerin der jugoslawischen Regierung empfangen zu werden.

Nach der Paßkontrolle konnten wir zwei Stadtbusse aus Subotica besteigen und wurden in ein nahegelegenes einfaches, natürlich leerstehendes Hotel gebracht, um dort während des andauernden Bombenalarms die unruhige Nacht zu verbringen.

Am Samstag, 24.4. um 5.00 Uhr morgens riß eine erneute Bombensirene die TeilnehmerInnen aus Halbschlaf. Um 7 Uhr ging es dann zu einem nahegelegenen Wohngebiet in Subotica, wo wir die zivilen Ziele des NATO-Bündnisses sahen (Photo!).

Der Familienvater steht immer noch ungläubig erstarrt vor seinem vom Erdboden verschwundenen Haus inmitten eines großen Wohngebietes. Das Nachbarhaus ist abgebrannt, allen Häusern im Umkreis von ca. 1 km fehlen sämtliche Fensterscheiben. Auch die Ziegeldächer der meisten Häuser sind stark beschädigt. Wir wissen nicht, was wir dem weinenden Vater sagen sollen, dessen Frau in den Ruinen des abgebrannten Hauses herumirrt.

Das ist also unsere erste Bekanntschaft mit den „militärischen“ Zielen der NATO im nicht erklärten Krieg gegen die Rest-BR Jugoslawien, die heute nach der Zerstücklungspolitik der BRD seit 1990 nur noch aus den Teilprovinzen Kosov@ und Vojvodina der Teilrepublik Serbien sowie der Teilrepublik (Bundesland) Montenegro besteht.

Alle größeren Brücken über die Donau sind inzwischen zerstört. In Novi Sad soll es mit dem Bus kein Durchkommen mehr geben. Dort hat die NATO nicht nur Ölraffineríen und Fabriken angegriffen sondern auch das wunderschöne Rathaus der Anti-Milosevic-Koalition in Schutt und Asche gelegt.

Die ethnische Parzellierung beginnt damit auch in der Voivodina, in der eine sehr große ungarische Bevölkerungsgruppe lebt.

Die Menschen im Konvoi fragen sich während der Fahrt immer wieder, was die NATO wirklich im Schilde führt, bzw. ob die und wir uns wirklich ausmalen können, was damit auf dem Balkan anrichtet wird.

Die Fahrt geht weiter über kleine Dörfer westlich der Donau. Das Land wirkt wie ausgestorben, die Straßen sind verwaist.

Kaum ein Mensch scheint sich aus dem Haus zu trauen.

Die meisten öffentlichen Einrichtungen (Bibliotheken, Büchereien, Schwimmbäder, Ämter) sind geschlossen. Der Schul- und Universitätsbetrieb ist größtenteils eingestellt. Ein Land im Kriegszustand.

Erinnerungen an die Erzählungen meines Vaters aus den Bombennächten des 2.Weltkrieges kommen bei mir hoch. Zum ersten mal im Leben sind die jüngeren Menschen unter den TeilnehmerInnen in einen Kriegsgebiet. Man kann es nicht glauben, mitten in Europa, 1300 km von Berlin entfernt. Erreichbar in weniger als 10 Stunden.

Gegen 10 Uhr erreicht unser Konvoi, der von der Verkehrspolizei eskortiert wird, die jugoslawische Hauptstadt Belgrad. Als wir über die nördliche der zwei noch bestehenden Donaubrücken fahren, die jede Nacht von Bürgern beschützt werden, wird der Bomben- und Fliegeralarm gerade aufgehoben. Kurz darauf kommen wir beim Roten Kreuz in der Simina 19 an.

Das Treffen mit dem jugoslawischen und serbischen Roten Kreuz, den „Frauen in Schwarz“ und einem Vertreter der jugoslawische Regierung ist kurz. Frau Rothe für die „Mütter gegen den Krieg“ sowie Herr Häubl für das „Bündnis für den Frieden“ sprechen das Notwendige aus. Dabei wird mit Bestimmtheit aber auch Zurückhaltung, die einem Bürger der Angriffs-BRD geboten ist, gesagt, daß das Morden auf allen Seiten sofort aufhören muß. Auch Teile der Politik der "sozialistischen" Regierung unter Präsident Milocevic werden scharf kritisiert und verurteilt. Ich bin tief betroffen angesichts der Wahrhaftigkeit der Worte, auch wenn einigen Leuten die Kritik an der jugoslawischen und serbischen Führung nicht deutlich genug ist.

Bei diesem Treffen und während der gesamten Reise hören und sehen wir Dinge, die die westliche Propaganda unterschlägt:

· -die zivilen Flächenbombardements von BRD und Komplizen auf inzwischen fast alle Städte und Wohngebiete in Kosov@ und Serbien mit teilweise illegalen Waffen;

· -die ca. 1 Mill. Binnenflüchtlinge in Jugoslawien und Serbien;

· das Plattmachen von multiethnischen Städten wie Subotica, Prisren etc.;

· die ca. 80 000 Kosov@-AlbanerInnen, die vor den mörderischen Natobomben in Serbien Zuflucht suchen;

· die fehlenden Hilfsaufrufe und -lieferungen für die „displaced persons in Jugoslawien“ (s. Hinweise unten);

· das verschwiegene Besatzungsstatut Annex B des Rambouillet–Diktats (s. www.muenster.org/frieden/darmstadt.html)
· die Ausschaltung aller NATO-kritischen medialen Berichterstattung in Jugoslawien, Europa und USA;

· die Bestrafung von Menschen durch die jugoslawischen Behörden, die beschuldigt werden, Diskriminierungen und Gewalttaten gegen Nicht-Miglieder der UCK ausgeübt zu haben. Und da ist der

· Umweltkrieg gegen Jugoslawien:

Wir sehen selber die Rauchschwaden am Horizont, aber auch Oppositionspolitiker wie der serbische Grüne Branka Jovanovic berichteten, daß die Bombenangriffe der NATO auf Chemieanlagen und der Einsatz uranhaltiger Munition eine ökologische Katastrophe ausgelöst haben. Betroffen sei nicht nur Jugoslawien, sondern auch benachbarte Länder bis hin nach Österreich. Durch die Angriffe auf Chemiefabriken seien krebserregende Substanzen in großer Menge freigesetzt worden. In Ungarn und Österreich seien bereits erhöhte Dioxinwerte gemessen worden. Erdöl und andere Gifte seien in die Flüsse gelangt, auf der Donau treibe ein kilometerlanger Ölteppich in Richtung Schwarzes Meer. Er bedrohe auch die Kühlanlagen von Atomkraft-werken in Bulgarien und Rumänien. 

Die NATO verletzt nicht nur mit gezielten Angriffen auf die Zivilbevölkerung die Genfer Konvention, sondern führt auch einen verbotenen "Umweltkrieg".

Der an das Gespräch anschließende Stadtrundgang, auf dem uns die Belgrader Korrespondenten der jungen welt und der Frankfurter Rundschau begleiten, bietet uns ein Bild der Trauer über die vielen Toten des nächtlichen Bombenangriff auf das Medienhaus im Zentrum von Belgrad. Nicht nur, daß die Berichterstattung des öffentlich-rechtlichen serbischen Fernsehen kurzzeitig zusammengebrochen ist, auch andere Medien haben ihre Büros verloren. Die Anti-Kriegskonzerte sind abgesagt, nur die Griechen demonstrieren lautstark durch die Innenstadt. Die BelgraderInnen stehen eher verzweifelt vor Trümmern, mehrfach hören wir bei unserer kleinen Demonstration an der beschädigten Kathedrale von Belgrad:

„So geht das jeden Tag, Luftalarm von 20 Uhr bis 10.30 Uhr morgens, wir können nicht mehr, das ist Terror! Aber es ist gut, daß Sie gekommen sind!“

Eigentlich hatte der größte Teil des Konvois vor, die Nacht zum 25.4. in Belgrad mit den Menschen auf der Save-Brücke zu verbringen, ein kleines Zeichen der Solidariät. Der seit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen in Belgrad lebende Botschafter der BR Jugoslawien in der BRD informiert uns am Nachmittag aber davon, daß die NATO für diese Nacht noch umfangreichere Bombardierungen auf Belgrad angekündigt hat, und die JugoslawInnen sich nicht in der Lage sehen, für unsere Sicherheit zu garantieren. Außerdem, so der Botschafter, wolle man nicht in den Verdacht geraten, uns als Schutzschilder zu mißbrauchen.

Gegen 15.30 Uhr am 24.4. verlassen wir Belgrad und erreichen die Grenze gegen 20.30 Uhr. Trotz zehntausender Demonstranten auf den Straßen Europas an diesem Samstag: 

Stärker als je zuvor, die Bomben fallen weiter!

Oliver Stoll, Humboldt-Universität zu Berlin; http://www.refrat.hu-berlin.de, oli.stoll@gmx.de,


Weitere Infos zum Friedenskonvoi finden Sie unter

„http://www.01019freenet.de/kosovo/konvoi.htm“

„http://www.gehts.de“

Spenden für die BewohnerInnen der BR Jugoslawien

(Jugoslawische Rote Kreuz):

http://www.gehts.de/zufall/agentur/hilfe.htm

Allgemeine Infos zu den wahren Kriegsgründen der NATO: 

-„http://www.hanfnet.org/gegen-informations-buero/links.html“

und

„http://www.members.partisan.net/kosovo/“

Vordruck für Strafanzeige unter: 

„http://home.t-online.de/home/ johannes.richard/anzeige.htm“

„Brücken über Donau & Elbe“ Aktion jeweils am 

Montag, von 16.00 bis 23.00 Uhr
Es wird auf „http://www.

01019freenet.de/kosovo//hilfe.htm“

unter dem Motto „Leistet Solidarität! Schützt die Brücken für den Frieden!“ aufgerufen, im ganzen Bundesgebiet ab 03.05.1999 bis Kriegsende auf dem Balkan die Donau- & Elbebrücken zu besetzen.

Aktuelle Photos der schrecklichen Kriegsverbrechen der NATO:

http://www.net4s.com/gallery/index.html

Dokumentation Friedenskonvoi nach Jugoslawien::

Aufruf:

Wir sind nicht nur verantwortlich für das, was wir tun,

sondern auch für das, was wir widerspruchslos hinnehmen.

Betroffen von der Gewalt auf allen Seiten; betroffen von den flüchtenden, verletzten und toten Menschen aller Nationalitäten des Balkans; betroffen von der Berichterstattung auf beiden Seiten, die nur die eigene Gewalt rechtfertigt; betroffen vom Großen Schweigen der meisten „vom Krieg nicht Betroffenen“ in Europa, die die Stimmen des Hasses um so lauter schallen lassen; betroffen von dem Absinken in eine Barbarei, die so gar nichts mit unserem Anspruch gemein hat, aufgeklärte, zivilisierte, humanistische Menschen zu sein, betroffen fordern wir mit allen Menschen, die noch zu fühlen und zu denken in der Lage sind: 

Es muß Frieden sein in Europa

Alle Kampfhandlungen müssen sofort eingestellt werden.

Wir fordern: Zurück an einen echten Verhandlungstisch! Sofort! Für eine politische Lösung! 

Wir weinen um alle Opfer dieses unwürdigen Krieges, doch wir erheben für jeden noch lebenden Menschen jeder Nationalität, Mann Frau oder Kind unsere Stimme. Es muß endlich Schluß sein mit dem Morden!

Wer noch denken kann, weiß, daß eine Eskalation dieses Krieges täglich geschehen kann. Ein Haus Europa wollten wir bauen mit großen und hehren Worten. Aber schon das Fundament ist zusammengebrochen.

Nachdem die Politik sich nicht willig und in der Lage zeigt, schnellstens Frieden herzustellen, müssen wir, Frauen und Mütter, und alle friedliebenden Menschen endlich Initiative ergreifen.

Mit unserer Fahrt nach Belgrad wollen wir in diesem Sinne ein Zeichen setzen.

Abschlußerklärung:
Nachts fliegen sie ihre Angriffe, nachts, wenn der Mensch besonders schutzlos ist.

Die Nato sagt, die Bomben, bald auch am Tag, gelten Milosevic.

Das ist eine Lüge! Die Bombardierungen treffen unschuldige Menschen.

Am Rande von Subotica: Betroffen stehen wir vor der Stelle, wo nur grauer Schutt an ein kleines Einfamilienhaus erinnert. Das Nachbarhaus ist ausgebrannt, in den umliegenden kleinen Häusern sind Dächer und Fenster zerstört. Im Innern breite Risse in den Wänden, herabgefallene Decken.

Wir haben drei Kinder, sagt eine Frau weinend. Gegenüber, in den Trümmern, läuft eine schwarzgekleidete, 80jährige Frau ziellos umher.
Jugoslawien ist kein reiches Land, das sehen wir. Die Leute leben bescheiden von ihrer Hände Arbeit.
Wir, die Deutschen, zerstören auch dieses wenige.
Mit welchem Recht? Was hat die alte Frau, was haben die drei Kinder mit der schmutzigen Weltpolitik zu tun?
Das wichtigste waren für uns die vielen Gespräche mit Frauen auf der Straße:

"Ich habe allein in der letzten Woche 84 neue Gräber auf unserem Friedhof gezählt, und wir haben in unserer Stadt vier Friedhöfe", sagt eine Frau. Diese ungewöhnlich hohe Zahl ist auch eine Folge des Krieges. Der Krieg fordert unter der Bevölkerung seine Opfer:

Herzinfarkt, schwere Depressionen, dringend benötigte, lebenserhaltende Medikamente fehlen.
In Belgrad nehmen wir an einem stillen Gedenken für die mindestens 15 Menschen teil, die beim Angriff auf das Medienhaus getötet worden sind.
"Deutschlandhaß herrscht" wurde uns gesagt, seid vorsichtig. Als man uns mit unseren Friedenstauben sieht und die deutsche Sprache hört, fangen viele Frauen an zu weinen. Die Frauen, müde und verzweifelt, umarmen uns weinend.

In diesem Gefühl, für das "Solidarität" ein schwacher Begriff ist, haben Politiker keinen Platz.

Eine siebzigjährige Frau sagt:" Ich würde gern nach Dresden fahren und die Semperoper sehen, aber ich habe hier viel Arbeit. Ich stehe jede Nacht auf der Brücke, um sie zu schützen.

Was mag in den Müttern in einem Belgrader Krankenhaus vorgegangen sein, als 15 m entfernt ein riesiges Gebäude zerbombt wurde? Für 9 Kinder war das erste Geräusch auf dieser Welt Bombenlärm.

Wir sprechen mit Vertretern der Regierung, mit Vertretern des Roten Kreuzes,

Wir sprechen mit Vertretern der Opposition, z. B. den „Frauen in Schwarz“, mit Kosova-AlbanerInnen etc. Alle sagen: "Es muß Schluß sein mit den Bomben. Was haben unsere Kinder euren Politikern angetan, das sie Bomben auf uns werfen?“

Dieser Verzweiflung kann sich keiner entziehen.

Wir finden keine Worte des Trostes. Aber es bedarf keiner Worte. Wir Frauen fühlen das Gleiche. Wir fühlen uns im Innern verbunden: Wir wollen leben und unsere Kinder sollen leben.
Auf einer Brücke treffen wir junge serbische Soldaten. Sie könnten unsere Kinder sein.

Wie sie so dastehen, fast kindlich, unschuldig, unsere leuchtenden Friedenstauben auf ihren Uniformen wird uns bewußt: Unsere Kinder dürfen nicht gegeneinander kämpfen. Wir müssen das verhindern.
Sind es nicht immer in der Geschichte Politik, Macht und Geldgier gewesen, die junge Menschen mißbraucht und junge Menschen in Krieg und Tod getrieben haben?

Wir, Mütter aller Länder, aller Nationen und Konfessionen müssen uns verbünden um unsere Söhne zu schützen, um ihnen die Liebe zum Leben und die Liebe und Achtung zum anderen Menschen zu bewahren.
Luftalarm beginnt. Wir fahren weiter, die Soldaten kriechen in den Unterstand.

Der Krieg in Jugoslawien trifft das Volk
Schluß mit dem Krieg!

Buch gesucht

Ein Exemplar des vergriffenen Buches „Umweltschutz an deutschen Hochschulen“ (Hrsg.: Hochschulrektorenkonferenz) wird dringend gesucht von:

Holger Schulze, 06221 / 927 255 /tagsüber anrufen)

Die Veranstaltungs“tournee“ zum radikalen, emanzipatorischen Umweltschutz: Neue Termine:

29.5. vorm.  



AKs zur Expo 2000 und zum       
JAPS, 03641/449304

Hütten (Thüringen)      

emanz. Umweltschutz           
 
(AKs auf Pfingstcamp)

2.6., 20.30 Uhr         

Expo No - gegen die schöne neue

JUZ Bad Nauheim         

neue High-Tech-Welt von oben

4.6. vorm.    



AKS zur Expo 2000 und zum     
ASTA FH, 0261/56672

Joh-Gymnasium Koblenz   
emanz. Umweltschutz             
(AKs auf Aktionstagen)

10.6.




Buchcafe zu "Agenda, Expo,      
JUP! Bad Oldesloe

Inihaus Bad Oldesloe    

Sponsoring" mit den Autoren     
04531/4512

14.-16.6. im Norden: Weitere Veranstaltungen geplant (wer will was machen?)

17.6., abends           

Podiumsdiskussion zur Frage     
ASTA Uni Göttingen

Göttingen               


der Nachhaltigkeit

30.7.-8.8.              


Anarchistisches Sommercamp      
Vorbereitungsgruppe

nahe Hannover           

(mit versch. AKs)               

0531/82909

Info:

Jörg Bergstedt, 0171/8348430

c/o 
Ludwigstr. 11

35447 Reiskirchen-Saasen

Tel. 06401/90328-3, Fax –5

projektwerkstatt_sa@apg.wwbnet.de

Neuerscheinungen:

· CD "Agenda, Expo, Sponsoring" mit 1500 Dokumenten zu Filz und Anbiederung im Umweltschutz. Für 

Windows, Apple, Linux, OS/2. 49,80 DM.

· Buch "Perspektiven radikaler, emanzipatorischer Umweltschutzarbeit": 39,80 DM (erscheint April 1999). 

Themen: Umweltschutz von unten, Umweltbildung usw.

Noch immer lieferbar:

Buch "Agenda, Expo, Sponsoring" zu Filz und Anbiederung. 39,80 DM.

Alles erschienen im IKO-Verlag. Zu bestellen auch bei obiger Adresse.

Diskussion "Umweltschutz von unten"

Zu den Perspektiven emanzipatorischen Umweltschutzes hat sich inzwischen ein fester Diskussionskreis gebildet. Als Medien dienen ein Rundbrief sowie ein Email-Verteiler, in dem Einzelpersonen oder auch Gruppen stehen, die an der Diskussion teilnehmen. Dabei geht es um:

- Inhaltlich-politische Debatte der Ziele und Strategien emanzipatorischer Umweltschutzarbeit

 - Weitergabe von Texten, Aktionen, Erfahrungen usw.

 - Absprachen, wer wo als ReferentIn, AK-AnbieterIn auf Kongressen usw. agiert.

Der Rundbrief kann für 40 DM (incl. Ö-Punkte) abonniert werden. Möglich ist dabei auch, sich Kopiervorlagen zuschicken zu lassen, um den Rundbrief selbst weiterzuverteilen.

Bestelladresse:

Perspektiven, c/o Ökoscouts, Madamenweg 168, 38118 Braunschweig. Oder schneller über 0171/8348430 oder mail:

projektwerstatt_sa@apg.wwbnet.de

Der Email-Verteiler ist für alle Einzelpersonen und Gruppen, die an dieser Debatte auch direkt mitwirken wollen. Bitte dann über die genannte Email-Adresse melden oder vorher mal anrufen.

Gipfelstürmen

Wie Ihr sicher schon mitbekommen habt, finden demnächst zwei große Gipfeltreffen von Politikern in Köln statt, der EU-Gipfel und der G7(8)-Gipfel. Während dieser Gipfel (28.5.-6.6 und 16.- 18.6.)  wird es hier zahlreiche Demonstrationen und Aktionen geben und vor allem entsprechende Gegengipfel! Um die AktivistInnen während der Gipfel unterbringen zu können plant das „Bündnis Köln“ vom 28.5. bis 7.6. und 15.-20.6. ein Camp am Fühlinger See in Köln.

Der Alternativgipfel

Mehr und mehr Menschen wehren sich gegen die Folgen der neoliberalen Politik in Europa und fordern einen Kurswechsel. Fünf Jahre nach der Eröffnung des freien EU-Binnenmarkts stehen den versprochenen hunderttausenden neuen Arbeitsplätzen mehr Arbeitslose gegenüber. Die riesige Ausweitung von Warenströmen und die einseitige Fixierung auf wirtschaftliches Wachstum zerstören großflächig die Umwelt. Mit einer neoliberal angelegten Währungsunion wurden Sozialkürzungen in allen Ländern forciert, ArbeitnehmerInnen und verschiedene sozial benachteiligte Gruppen der Gesellschaft werden gegeneinander ausgespielt.

Jetzt kommt es darauf an, den Regierungen der EU zu zeigen, daß es mit ein bißchen Nachhaltigkeit und etwas sozialer Kosmetik nicht getan ist. Der EU-Alternativgipfel ist ein Forum, auf dem Menschen aus ganz Europa und aus vielen anderen Ländern wirkliche Alternativen entwickeln und sich der herrschenden Politik entgegenstellen.

Er ist auch der Ort, an dem Bewegungen aus verschiedenen Ländern und Bereichen ihre Entwicklung reflektieren, Kontakte knüpfen, sich vernetzen und weitere Perspektiven planen können.


          Programm:
EU-Alternativgipfel Bündnis Köln 99:


28. Mai: Auftaktveranstaltung

29. Mai: Demo gegen Erwerbslosigkeit, ungeschützte Beschäftigung, Rassismus, Ausgrenzung.

30.Mai-1.Juni: Workshops, u.a.: Wirtschaft/Soziales (Standortlogik, Erwerbslosenparlament uvm.), Umwelt (Atomausstieg, Klima, Gentechnik, Trans-European Networks (europ. Autobahnnetz), EU-Osterweiterung), Bildung (Globalisierung, Privatisierung, Selektion, Demokratisierung), Kampagnen/Öffentlichkeit

2.Juni: Abschlußplenum

außerhalb Bündnis Köln 99:

Gegenkongreß des linksradikalen Bündnisses

3. -6. Juni:.

Programm beim LiRa-Bündnis

3. Juni:

bundesweite Demonstration

16.-18.. Juni: G7-Gegengipfel

18. Juni:

Internationaler Aktionstag

19. Juni: Demo

außerhalb Bündnis Köln 99:

18. Juni: Aktionstag der Interkontinentalen Karawane (ICC) in Leverkusen

19. Juni: Menschenkette der Erlaßjahr 2000-Kampagne

Die Erlaßjahr 2000-Kampange hat im wesentlichen zwei Ziele:

1. einen weitreichenden Schuldenerlaß für die armen Länder der Erde im Jahr 2000

2. Die völkerrechtliche Neugestaltung internationaler Finanzbeziehungen im Sinne eines fairen Interessenausgleichs zwischen Schuldner und Gläubigern im Hinblick auf ein internationales Solvenzrecht

Die Homepage liegt unter:

http://www.erlassjahr2000.de

Postadresse:

Erlaßjahr 2000

c/o SÜDWIND e.V.

Lindenstr. 56-58

D 53721 Siegburg

Tel.: 02241/591-226

Fax: 02241/591-227

Ansprechpartner:

Friedel Hütz-Adams

eMail: buero@erlassjahr2000.de

Das “Manifest der 1435 Worte” läuft weiter

Fast alle bundesdeutschen Verkehrs- und Umweltverbände tragen das Manifest 

“Für eine Flächenbahn-Gegen den Kurs auf`s Abstellgleis” mit.

Damit sollen die verheerenden Pläne der DB AG verhindert werden, die eine Halbierung des heutigen Schienenneztes vorsehen. Auch Einzelpersonen können und sollen unterschreiben!

Das Manifest soll bestellt werden bei der unabhängigen Kontakt- und Koordinationsstelle der bundesdeutschen Verkehrs-Bürgerinitiativen:

UMKEHR e. V., Exerzierstr. 20, Wedding,13 357 Berlin, Tel: +49 (0)30-4927473, Fax: +49 (0)30-492 79




iteratur
Umweltmanagement an Hochschulen – 

Konzepte, Strategien, 

Lösungen

An vielen Hochschulen wurden in den letzten Jahren Aktivitäten begonnen, die sich mit Umweltmanagement, Nachhaltigkeit und Agenda 21 an der jeweiligen Hochschule befassen. Der Anlaß für diese Initiativen von Verwaltung, Wissenschaft und Studierenden war die Einsicht, daß der Lehr-, Forschungs- und Verwaltungsbereich von Hochschulen Umweltauswirkungen hat, die einem mittleren bis größeren Betrieb vergleichbar sind.

Der vorliegende Band dokumentiert die Beiträge einer Tagung, die Ende 1998 an der Universität Osnabrück aus Anlaß der Präsentation des dort entwickelten Umwelmanagement-Modells stattfand. Die vorgestellten Beiträge wurden um einige Projekte von weiteren Hochschulen ergänzt. Die Beispiele beschreiben unterschiedliche Ansätze, mit denen versucht wird, zu einer umweltgerechten Entwicklung der Hochschulen zu gelangen. Sie sind jedoch nicht nur für Hochschulen, sondern auch für Kommunen, Schulen und Betriebe interessant. 

Herausgeber: P. Viebahn, M. Matthies, 1999, 195 S., 27 DM, ISBN 3-89733-021-0

Fahrradtouren leicht gemacht

Der Verkehrsclub Deutschland (VCD) hat in dem kleinen „Radgeber Radreisen“ Informationen für Einsteiger zusammengestellt. Hier findet Ihr Tips, wie Ihr eine Tour am besten organisiert oder was beim Kauf von Fahrradtaschen zu beachten ist. Wenn Ihr Rad und Bahn kombinieren möchtet, den Tarifwirrwarr aber nicht versteht, hilft Euch die Tabelle „Was kostet die Bahnkarte fürs Rad?“. Wem das noch nicht genügt, der kann sich  weitere Informationen über ausgewählte Spezial-Adressen besorgen, die der Ratgeber empfiehlt.

Ihr bekommt diesen „Radgeber“ für  5DM als Schein oder Briefmarken beim Verkehrsclub Deutschland e.V., Stichwort: “Radreisen“, Postfach 170 160, 53027 Bonn

Who is who in der Entwicklungspolitischen Bildungsarbeit in den Ländern der Europäischen Union

Die Broschüre soll eine Unterstützung sein, Kontakte im EU-Kontext zu knüpfen. Aufgenommen wurde für jedes EU-Land die staatliche Stelle, die auf nationaler Ebene für Entwicklungszusammenarbeit zuständig ist.

Darüber hinaus wurden jeweils die Adressen der entwicklungspolitischen Agenturen festgehalten, die oftmals die Funktion eines Zentrums für enwicklungspolitische Inlandsarbeit einnehmen. Ergänzt wurden sie durch die Adressen der Nichtregierungsorganisationen (NROs), die als Plattform des  EU-Liaison.Komitees für entwicklungspolitische Bildungsarbeit gelten. Einen weiteren Abschnitt bilden die NROs und Netzwerke von NROs, die in ihrem Land oder EU-weit als Knotenstelle für entwicklungspolitischen Bildungsarbeit fungieren oder einen Schwerpunkt ihrer Arbeit in der entwicklungspolitische Bildungsarbeit auf nationaler oder EU-Ebene sehen. Unter dem Stichwort „Europa“ wurden auch Daten aufgenommen, die außerhalb des EU-Kontextes für Europa von Interesse sind. Aufgrund ihres besonderen Engagements für das Globale Lernen finden findet auch die Schweiz hier Erwähnung.

Hrsg.: Informationsstelle Bildungsauftrag Nord-Süd, WUS, Wiesbaden 1999, 5 DM, ISBN 3-922845-26-6

Die Wette.

Wie Jugendliche das Klima retten
Wer wettet, gewinnt...- sagten sich Schülerinnen und Schüler im Nov. 1998 und forderten die Bundesregierung heraus. In 7 Monaten wollen sie insgesamt 10 Mio. kg CO2 einsparen. Von der Initiatorin der Wette, der BUNDjugend, kommt dieses Buch, das jeden und jede fit für den Klimaschutz machen soll. Es gibt einen Theorieteil, in dem mensch erfahren kann, was Klima eigentlich ist, einen Politikteil, um sich im Konferenzdschungel zurechtzufinden, und natürlich einen ausführlichen Praxisteil. Das Buch soll nämlich vor allem eine Anleitung für den praktischen Klimaschutz an Schulen sein. Es wurde von Jugendlichen für Jugendliche und Erwachsene geschrieben. 170 S. , 16,80 DM.

Bekommen könnt Ihr das Buch beim BUNDladen, Im Rheingarten7, 53225 Bonn oder im Buchhandel: ISBN 3-00-00382-1

Edition Umweltrecht – C.H. BECK Kommentare „Kreislaufwirtschafts- und Abfallsgesetz“ sowie „Bundesimmisionsschutzgesetz“ auf CD-ROM

Schnell, komfortabel und ausführlich beantworten die Kommentare die zahlreichen vom Gesetz aufgeworfenen Streitfragen. Die Erläuterungen sind praxisbezogen und basieren auf der vollständigen Auswertung der einschlägigen Rechtsprechung und Literatur. Einen kleinen Haken gibt es jedoch, der ganze Spaß kostet je 189 DM zuzügl. MwSt.; Bezugsquelle: Schlütersche Verlag und Druckerei, Frau Micheli-Liebsch, Tel: 0511/8550-5809, Fax: 0511/8550-2402, email: micheli@schluetersche.de
Bio- und Gentechnologie – Ein Kompendium für Interessierte

Eine Einführung in die komplexe Methode der Bio- und Gentechnik soll Hilfe geben bei den Entscheidungsprozessen, die im Zusammenhang mit dieser neuen Technologie und bei den zu führenden gesellschaftlichen Diskussionen getroffen werden müssen. Das Buch liefert eine Beschreibung der wichtigsten Hintergründe und Methoden, ein Kompendium für Interessierte und Nicht-Fachleute. Allzu oft gehen die Diskussionen über die Köpfe der normal gebildeten Menschen hinweg und werden zu einem interessenabhängigen Expertenstreit, obwohl politische Gremien entscheiden müssen. Es bleibt jedem und jeder überlassen, die Grenzen des Zulässigen zu ziehen. Am Beispiel von Hessen als dem Landtag, der sich wohl am intensivsten mit der Materie beschäftigt hat, wird der über Jahre dauernde Diskussionsverlauf aufgezeichnet.

Autorin: Haidi Streletz, VAS, 1999, 96 Seiten, 20 DM, ISBN 3-88864-277-9


Politische Ökologie 60

Risiko und Umwelt –

Von Naturkatastrophen und Ökochondern

Obwohl der Mensch nach Sicherheit strebt, geht er immer wieder erstaunliche Risiken ein. Abenteuer macht Spaß – beim Bungeespringen, Free style-Klettern oder Überholmanövern auf der Autobahn. Gegen aufgezwungene Risiken wehren wir uns dagegen vehement: wir fühlen uns von Castor-Transporten und Elektrosmog mehr bedroht als durch die Teilnahme am Straßenverkehr. Doch Risiken entstehen nicht nur in der persönlichen Wahrnehmung der Menschen. Im Umweltbereich hat sich die Risikodiskussion vom „Schadstoff der Woche“ auf die Gefahren von Großtechnologien verlagert. Experten diskutieren inzwischen die Risiken von abstrakten, infrastrukturellen Risiken moderner Informationssysteme.

Die nächste Ausgabe der Politischen Ökologie zeigt die vielen Facetten unseres Verständnisses und Umgangs mit Risiken auf: Wie gehen Bürger, Gesetzgeber, Wissenschaft, Unternehmen, Versicherungen und Medien mit Umweltrisiken um? Wie nachhaltig ist die Risikogesellschaft? Wie „sicher“ sind wissenschaftliche Risikoanalysen? Und: Warum steigt die Unsicherheit, obwohl wir immer mehr über Risiken wissen?

24,80 DM , überall in der Bahnhofspresse erhältlich oder bestellen: ökom GmbH, Waltherstr. 29, 80337 München, Tel:089/5441840, Fax: 089/54418499, email: info@oekom.de, www: http:// www.oekom.de

Im nächsten HUI:
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Bringt Eure Ideen auf den

Schickt Eure Texte ohne Layout (nur Diskette + guten Ausdruck zum Scannen, falls mal wieder Viren drauf sind!!) oder per e-mail

bis zum 01.06.99 an:

BSÖ e.V., c/o AStA Uni Münster, Schloßplatz 1, 48149 Münster

Tel.: 0251 / 83 222 87; e-mail: bsoe@studis.de
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